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Diskussionsrunde im Rahmen des EQUAL-Projektes unter dem Thema 

„Fremdenfeindlichkeit und Rassismus“

Ablauf 

1. Von der Industriebrache zur 

Drehscheibe  der NPD in 

Sachsen (Volker Herold) 

2. Arbeitsansätze im EQUAL- 

Projekt des Standortes Rie-

sa (Volker Herold) 

3. Vorstellung der Arbeit des 

Mobilen Beratungstams 

(MBT) (Träger/ Beirat/ Leit-

gedanken/ Arbeitsansätze/ 

Zielgruppe/ Partner/ Ju-

gendhilfe) 

4. Input Rechtsextremismus 

(MBT) 

a. Situationsbeschreibung 

Rechtsextremismus an 

Hand unkommentierter 

Praxisbeispiele aus der 

Arbeitswelt und Be-

rufsausbildung Jugend-

licher 

b. Begrifflichkeit Rechts-

extremismus 

c. Aktionsformen und 

Strategien von Rechts-

extremisten 

5. Erfahrungen und Situati-

onsbeschreibungen aus den 

Regionen der anwesenden 

EQUAL- Teilprojekte (Klein-

gruppenarbeit:  

Erfahrungsaustausch 

zum Thema in der Klein-

gruppe, EQUAL- Projekte 

gemischt visualisieren 

und Diskussionspunkte 

im Plenum vorstellen) 

(Moderation MBT) 

6. Herausforderungen/ An-

forderungen an Jugend-

sozialarbeit (in welchem 

Spannungsfeld bewegt 

sie sich? Warum möchte 

ich auf rechtsextreme 

Erscheinungen reagie-

ren? Was hindert mich 

am reagieren/agieren? 

Welche Unterstützung 

benötige ich? (MBT) 

7. Vorstellung Best Practi-

ce (Projekt „Partner der 

Straße“; Teilkonzeption 

zur Zurückdrängung des 

Rechtsextremismus in 

der Sächsischen 

Schweiz in Zusammen-

arbeit mit dem Jugend-

amt des Landkreises, 

Berufsschulbeispiel) 

8. Feedbackrunde, Verab-

redung zur Weiterarbeit 



 

 

Seite 4/35 

Fallbeispiele Arbeitswelt

Praktikantin im Kinderhaus 

Eine Erzieherin betreut in einem 

Kinderhaus Kinder im Alter von 3 

bis 5 Jahren. Jeden Freitag 

kommt eine Praktikantin im 1. 

Ausbildungsjahr. Am ersten Tag 

trug sie ein schwarzes Sweat-

shirt. Auf der Vorderseite war 

RACE WAR zu lesen. Der Erziehe-

rin kam dieses verdächtig vor, sie 

informierte sich im Internet und 

fand heraus, dass es sich um 

eine Neonazi-Band handelt. Die 

Erzieherin war schockiert und 

informierte umgehend die Leite-

rin. Am nächsten Tag wurde ein 

Gespräch mit der Praktikantin 

geführt, die offen mitteilte, 

dass sie diese Gesinnung hat. 

Ihr wurde klar gemacht, dass 

sie diese Kleidung nicht im 

Kindergarten tragen darf. Sie 

reagierte mit angeblicher 

Unwissenheit. Wenige Tage 

später trug sie ein anderes T-

Shirt, diesmal mit dem Ge-

sicht und dem Namen von 

Frank Rennicke, einem 

rechtsextremen Liederma-

cher, der auf zahlreichen Ver-

anstaltungen der NPD auftritt. 

 

Beim Workshop 

Ein Auszubildender präsentiert 

am Ende eines einwöchigen 

Workshops sein Ergebnis zum 

Thema „Qualität“. Die Ausbilder 

sind begeistert, weil die Frage-

stellung sehr umfangreich und 

kompetent behandelt wurde. Bei 

der Präsentation der Ergebnisse 

vor der Geschäftsführung gibt es 

Irritation, weil die Überschrift  

„Qualität“ in Frakturschrift 

gehalten und der Buchstabe ä 

mit Sigrunen überschrieben 

worden ist. Die Ausbilder 

selbst hatten die verbotenen 

Sigrunen nicht erkannt

 

In der Schule 

Eine Sozialpädagogin aus einem 

Schulverweigerungsprojekt be-

schreibt uns in einer Mail folgen-

de Situation: „Einige unserer 

Jungs finden es zur Zeit toll „Na-

zi“ zu spielen. Sie begrüßen uns 

früh mit „Sieg Heil“ und Hitler-

gruß, rasieren sich die Köpfe, 

tragen Lonsdale-Klamotten und 

Springerstiefel, äußern sich abfäl-

lig gegenüber Ausländern. Der 

eine Schulverweigerer trägt au-

ßerdem ein kleines Bild mit 

Juden im KZ mit sich rum und 

erzählt von Kundgebungen 

der NPD, an denen er sich 

beteiligt hätte. Wir wissen 

nicht so richtig, wie wir damit 

umgehen sollen. Denn auch, 

wenn da nicht viel dahinter 

steckt und sie nur Mitläufer 

sind, verunsichert es uns 

sehr.“  
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Im Beschäftigungsprojekt 

Ein Sozialarbeiter einer Stiftung, 

die ein altes Rittergut aufwendig 

restauriert und mit zahlreichen 

Beschäftigten im Rahmen von 

MAE-Maßnahmen arbeitet, be-

richtet von mehreren jungen 

Männern, die aufgrund ihrer Klei-

dung auffallen. Sie tragen T-

Shirts mit der Aufschrift „Skin-

head Deutschland“, einige zeigen 

das Keltenkreuz offen, andere die 

„White Power Faust“. Der Sozial-

pädagoge hat das Problem beim 

Stiftungsvorstand angesprochen. 

Der winkt jedoch ab und 

sagt, dass sich der Sozialar-

beiter eher um die bevorste-

hende Eröffnung der Ausstel-

lung des Verfassungsschutzes 

„Frei sein, frei bleiben – in 

guter Verfassung“ und des 

Begleitprogramms sowie der 

Pressearbeit kümmern solle. 

Das Thema des zweiwöchigen 

Programms lautete: Demo-

kratie und Rechtsextremis-

mus. 

 

 

In der Ausbildung 

Ein junger Erwachsener in 

Ostsachsen, der die dortige Euro-

Schule besucht, findet einen 

Praktikumsplatz in einem ange-

sehen Restaurant seines Heimat-

ortes. Er will Koch werden. In der 

Schule, so berichten die Ausbilder 

und Sozialarbeiter während eines 

Workshops, fiel Robert durch sei-

ne Sprüche auf: 

„Wenn das mit den Ausländern so 

weitergeht, sind wir bald in der 

Minderheit – und das in unserem 

eigenen Land.“ Immer wieder 

spricht er von Hitler und Hess. 

Auch der Hotel- und Restaurant-

besitzer berichtet von Robert und 

seinen ständigen Gesprächen 

zu Ausländern und seinem 

Hass auf den Staat. Er habe 

auch zunehmend Material der 

NPD mit gebracht. Er als Chef 

beziehe dazu auch Stellung, 

aber Robert sei ein guter A-

zubi, immer pünktlich, nicht 

frech und mache auch ohne 

weiteres Überstunden. An der 

Euro-Schule spitzte sich die 

Situation zu: 

In einer Pause schimpfte Ro-

bert über die Juden und rief 

laut in Anwesenheit eines 

Ausbilders „Sieg Heil“.  
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Definition 
Rechtsextremis-
mus: 
 
Rechtsextrem ist, 
wer eine Einstel-
lung, eine Verhal-
tensweise oder 
Aktion zeigt und 
verfolgt, organi-
siert oder nicht, bei 
der von einer Un-
gleichwertigkeit 
der Menschen aus-
gegangen, das Völ-
kische betont und 
die Gemeinschaft 
vor das Individuum 
gestellt wird. Dabei 
wird Gewalt akzep-
tiert oder selbst 
angewandt. 
 
(Vgl.: Jaschke, Hans 
Gerd: Rechtsextremis-
mus und Fremdenfeind-
lichkeit. Begriffe, Positi-
onen, Praxisfelder; 2. 
Aufl. Wiesbaden, 2001) 

 
 
 
 

Handout Diskussionsrunde

Kulturbüro Sachsen/ Mobiles Beratungsteam (MBT) 

Petra Schickert/ Markus Kemper 

Gartenstraße 13, 1796 Pirna 

www.kulturbuero-sachsen.de 

 
Rechtsextremismus beinhaltet also: 

� Annahme von Ungleichheit der Menschen 
� Gewaltakzeptanz 
� Betonung des Nationalen und Ablehnung anderer Völker  
� Ablehnung der repräsentativen Demokratie 

 

 
Rechtsextremismus versus Demokratie: 

 

Thema Demokratie Rechtsextreme Ideologie 

Menschenbildung Alle Menschen sind 
gleichwertig, unabhängig 
von Herkunft, Hautfarbe 
und Nationalität. 

Unterschiedlicher „Wert“ 
der Menschen wg. ethni-
scher Zugehörigkeit zu 
einer Nation oder Rasse 

Politikverständnis Jeder hat das Recht und 
die Möglichkeit, Politik 
und Gesellschaft aktiv 
mit zu gestalten. 

Verbot von Parteien, Ver-
bänden und Gewerkschaf-
ten Unterdrückung jegli-
cher Opposition 

Freiheit Raum für Kreativität und 
freie Entscheidungen, 
Mitbestimmung auf allen 
Ebenen, offene Diskussi-
on, Gedanken, Gewis-
sens- und Religionsfrei-
heit 

Der Einzelne muss sich 
der Gemeinschaft unter-
ordnen verliert seine per-
sönlichen Freiheitsrechte. 

Kultur Vielfalt der Kulturen, 
Vielfalt der persönlichen 
Ausdrucksformen und 
Kreativität 

Uniformität, Einschrän-
kung der persönlichen und 
kulturellen Ausdrucksfor-
men 



 

 

Seite 7/35 

Beispiele rechtsextremistischer Kameradschaften

(nur auf Regierungsbezirk Dresden bezogen) 

 

Einige Namen tauchen als Eigenbezeichnung nicht mehr auf, 

denn der Trend geht zum Zusammenschluss unter dem „Label“ Freie 
Kräfte Sachsen oder Freie Nationalisten oder freier Widerstand. 

  

Ostsachsen 

� Kameradschaft Beiersdorf 
� Odins Legion in Glossen/ Kittlitz 
� Kameradschaft Oberlausitz e.V. 
in Seifhennersdorf 

� Reichsfront Rennersdorf 
� Kameradschaft Hirschfelde 
� Kameradschaft Olbersdorf 
� NJB Zittau e.V. 
� Nationale Jugend Oderwitz 
(NJO) 

� Steel Boots Oppach 
� Jungsturm Bellwitz  
� Furchtlos und Treu Hoyerswerda 
� Freie Aktivisten Hoyerswerda 
� Freie Aktivisten Bernsdorf 
� Sturm 24 Bautzen 
� Kameradschaft Schlesien bzw. 
� Junges Nationales Spekt-
rum/JNS in Weißwasser 

� Bündnis Rechts Schlesien  
� Boot Boys Görlitz 
� Schlesische Jungs in Niesky 

 

Dresden, Landkreis Riesa-
Großenhain und Landkreis  
Kamenz 

� NJB Dresden (Jugendorganisati-
on. des Nationalen Bündnis 
Dresden) 

� Boot Boys Riesa 
� Bewegung Deutsche Volksge-
meinschaft/BDVG 

 
 

Sächsische Schweiz und  
Weißeritzkreis 

� Jungsturm Pirna 
� Jungsturm Struppen 
� Alpha Team Sebnitz 
� White Warrior Crew in Sebnitz  
� Hohnsteiner Jungs 
� Sturmtrupp Heidenau  
� White Wenndy Pirna 
� Kameradschaft Reinholdshain 
bzw. Brauner Sturm Osterz-
gebirge  

� Windbergsturm 
� Freie Kräfte Freital 

 

Weitere rechtsextremistische 
Organisationen     

(eine Auswahl überregional) 

 
� Freie Kräfte Sachsen, Freie 
Kräfte Dresden 

� Junge Landsmannschaft Ost-
preußen (JLO) 

� Bewegung Deutsche Volksge-
meinschaft (BDVG)/Junge 
Deutsche 

� Bündnis Rechts 
� Hilfsorganisation für nationale 
politische Gefangene und ihre 
Angehörigen (HNG) 

Definition 
Kameradschaf-
ten: 
 
ein loses Netz von 
vielen, vernetzten 
Gruppen oft „enga-
giert“ im subkultu-
rellen Erlebnisbe-
reich mit „Bewe-
gungscharakter“  
„Brauchtumspfle-
ge“, Wanderfahrten 
zu Denkmälern, 
etc.,  
Demonstrationen, 
Schulungen, Ton-
trägerhandel, Kon-
zerte, lokale An-
sprechpartner  
oft extrem ideolo-
gisiert, überzeugte 
Neonazis, antise-
mitisch, antiameri-
kanisch, gewalttä-
tig, militant  
Treffpunkte dienen 
als Rückzugsmög-
lichkeit und Aus-
gangspunkt von 
Aktivitäten und 
Gewalt  
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Kameradschaften 
(10-15 Personen) 

 
Führungs- und Be-

fehlsebene 

Rechtsextreme Cliquen 
(ideologisch gefestigt) 

Führen Aufgaben des Kerns 
durch und dienen ihm 

Sympathisanten 

Träger der Ideologie, wenig gefestigt und 
wollen sich nicht fest organisieren, aber 

oftmals Gewalt ausübend 

Zwiebel-Modell Grafik  
 

 Soziokulturelles Umfeld 
 

Mitläufer  
(ideologisch diffus,  

oftmals von Gewalt der Schläger abgrenzend) 
 

Soziokulturelles Umfeld 
 

Meinungen, Klima in der Kommune 
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Zwiebel-Modell zur Erklärung: 

 

Kameradschaften 
(ideologisch sehr gefestigt) 

Führungs- und Befehlsebene; 

bestimmen das strategische 

Vorgehen 

 

Rechtsextreme Cliquen 
(ideologisch gefestigt) 

Befehlsempfänger; „Treue Kame-

raden“; Setzen vorgegebene 

Strategie um; Versuch der Ver-

einnahmung von Jugendclubs, 

Flugblattverteilung, etc. 

 

Sympathisanten  
(ideologisch wenig gefestigt) 

Aktiv oder passiv auch an der 

Umsetzung rechtsextremer 

Strategien beteiligt; klar ge-

waltorientiert und Gewalt an-

wendendes Umfeld. 

Mitläufer 
(ideologisch diffus) 

Kleidung, Musik, Rituale 

orientiert am Rechtsex-

tremismus; wollen oftmals 

zum dominanten Teil der 

Jugendszene gehören; 

sich aber oftmals von Ge-

walt der rechtsextremen  

Schläger Sympathisan-

ten“) ab. 

 

Soziokulturelles Um-
feld 

Meinungen in der Kom-

mune: Nicht Gegensteu-

ern bei Äußerungen und 

Gewaltanwendungen, 

bzw. im Vorfeld dieser. 

 

 

 

Rechtsextreme Aktionsformen und Strategien 

Demonstrationen:  

„Kampf um die Straße“ 

Historische Daten und Ereignisse: 

Demo: 13. Februar Bombardie-

rung Dresdens; 1. Mai und 8. 

Mai, 17. Juni; 17.8. Rudolf Hess 

in Wunsiedel  

Politische und soziale Themen: 

Teilnahme und Besetzen der 

Montagsdemonstrationen gegen 

Harz IV 

Rechtsextremistische Demonst-
rationen/Kundgebungen  
- eine Themenauswahl 

1. Zukunft und Heimat sichern 

– gegen Globalisierung und 

Kapitalismus 

2. Nein zur Agenda 2010 –  

Kapitalismus abschaffen – 

Globalisierung stoppen 

3. Oder – Neiße find ich 

Scheiße 

4. Auch in Schlesien, Ost-

preußen und Pommern 

leben deutsche Men-

schen – wir sind ein 

Volk 

5. Deutschland ist größer 

als die Bundesrepublik - 

Gegen die deutsche 

Teilvereinigung 

6. Für Meinungsfreiheit – 

Gesinnungs-

Paragraphen abschaffen 

7. Kein Vergeben – Kein 

Vergessen den alliierten 

Kriegsverbrechern 
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8. Wir gedenken der Opfer  

des alliierten Bombenter-

rors. Wer das Weinen ver-

lernt hat, der lernt es wie-

der beim Untergang von 

Dresden. Ist die Wahrheit 

zum Schweigen verdammt. 

9. Wir gedenken Rudolf Hess. 

10. Schluss mit lustigen Argu-

menten statt bezahlter Zi-

vilblamage 

Erlangung und Erwerb von 
Infrastruktur 

Kauf von Immobilien (z.B. NJB 

Zittau e.V. in der Innenstadt oder 

NPD)   

Unter Gewalt Hegemonie/ 
Räume abstecken und be-
setzen  

Mai/Juni 2005:  

zahlreiche Überfälle auf nicht-

rechte Jugendliche in Pirna, 

 

Markt der Kulturen in Pirna 

am 7.Mai 2005: 

Besetzung der Bühne; dort 

Zeigen von Transparenten 

wie: „Gegen den Multikultura-

lismuswahn“, Störung und 

Bühnenbesetzung in Dippol-

diswalde im November 2005 

während des Theaterstückes 

„Hitler Kebap“ des deutsch-

türkischen Schauspielers So-

muncu. 

 

 

Rechtsextremer Erlebnischarakter:  
Musik und Brauchtumspflege, Wandern 

Konzerte 

Serie 2004 bis Frühjahr 2005 

„Singen und Tanzen für Deutsch-

land“ in der Wodan-Diskothek in 

Mücka, seit 2005. Ständige Kon-

zerte in Dohna OT Borthen „Die 

Scheune“. Sommerfeste und 

Herbstfeste des NJB Zittau in 

Mittelherwigsdorf; Germanischer 

Zehnkampf in Seifhennersdorf. 

Von Rechtsextremisten gestaltete 

Sonnenwendfeiern. 

 

Kleidung 

Man unterscheidet zwischen Klei-

dung, die von Rechtsextremisten 

missbraucht wird und solcher, die 

eindeutig für die rechtsextreme 

Szene hergestellt wird. 

Zu den Bekleidungsmarken, die 

missbraucht werden, gehören die 

Bekleidungsfirmen  Lonsdale 

und Fred Perry. Schon Mu-

hammad Ali boxte in der Bo-

xerausstattungsfirma Lonsda-

le. Lonsdale sponsert euro-

paweit Aktivitäten gegen 

Rechtsextremismus. 

 

Fred Perry war Tennisspieler 

und jüdischen Glaubens. Er 

gewann dreimal hintereinan-

der (1934-1936) Wimbledon 

und gründete die Beklei-

dungsmarke Fred Perry. Der 

Lorbeerkranz dient als Sym-

bol des Siegers. Auch diese 

Firma distanziert sich aus-

drücklich von Neo-Nazis und 

unterstützt antirassistische 

Kulturinitiativen. 
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Offizielle Website Thor Steinar 

 

 

Zu den Bekleidungsmarken, 

die eindeutig für die rechtsex-

treme Szene hergestellt wer-

den gehören z.B.: Endzeit, 

Consdaple, Thor Steinar (sie-

he Folie unten), Walhalla, 

Masterrace, Werwolf 

 

 

 

 

 

Die Firma und der Online-Versand Thor Steinar 

 

Die Marke wird seit 2002 von der 

Firma MediaTex GmbH gehalten, 

deren Inhaber Axel Kopelke aus 

Brandenburg ist. Es handelt sich 

um eine Marke von einem 

Rechts-extremen für die rechts-

extreme Szene. Das Firmenlogo 

zeigt die sog. Tyr-Rune (Ärmel-

emblem für Absolventen der SA-

Reichsführerschulen) und die 

sog. Eihwaz-Rune oder Wolfsan-

gel (- ohne Mittelbalken - Kenn-

zeichen der Adjutanten der Hit-

lerjugend)  Ausgehend aus der 

Szene Königs Wusterhausens 

soll(te) dieses Label ein sog. 

„High End“-Produkt sein, also 

eine teure Edelmarke für die eli-

täre rechte Szene. 

Der Generalstaatsanwalt in Sach-

sen hat sich dem Beschluss des 

Landgerichtes Neuruppin vom 

17.11.2004 („Das Firmenlogo der 

Marke Thor Steinar hat keinen 

anderen Zweck, als den Kennzei-

chen ehemaliger national-

sozialistischer Organisationen 

zum Verwechseln ähnlich zu 

sehen und damit ein entspre-

chendes verfassungsfeindli-

ches Bekenntnis darzustel-

len.“) angeschlossen. 

Damit ist das Tragen von 

Thor Steinar nun ebenso 

strafbar (!) wie das Tragen 

eines Hakenkreuzes. (§86 a 

Abs.1 Nr.1. Abs.2 Satz2 

StGB) Die Geschäfte und 

Versände müssen sämtliche 

Bekleidung von Thor Steinar 

aus ihrem Programm neh-

men. 

Jugendliche bzw. Erwachse-

ne, die die Marke weiterhin 

tragen, egal ob in der Schule, 

im Jugendclub,  im Dorf oder 

im Verein, müssen nach §86 

a StGB angezeigt werden. 

Nach dem nach Verbot hat 

Axel Kopelke aus Branden-

burg mit seiner Firma Media-

Tex ein neues Logo entwickelt 
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und der Staatsanwaltschaft vor-

gelegt. In den Medien war zu 

lesen, das neue Logo zeige eine 

alt-norwegische Rune oder sähe 

aus wie ein Andreaskreuz, also 

wie das Warnzeichen an be-

schrankten Bahnübergängen. 

Aber: 

Das neue Logo zeigt die gifu-

Rune, die für Zusammenschluss 

und (Ver-) Mehrung steht. Sieg-

fried Adolf Kummer bezeichnete 

1932 in seinem Buch "Heilige 

Runenmacht" das Zeichen als 

"die stellvertretende Rune des 

Fyrfos, des Hakenkreuzes." Guido 

von List, ein besonders rühri-

ger Vertreter der völkischen 

Bewegung, sah ebenfalls im 

Hakenkreuz die geheimnisvol-

le achtzehnte Rune, die durch 

das "Ersatzkennzeichen" Gifu 

dargestellt wird: "Auch sei 

daran erinnert, dass sie die 

Geheimglyphe des "Fyrfos" in 

geminderter Form im profa-

nen Leben stellvertretend 

ersetzte. (Die Bilderschrift 

der Ario-Germanen, Leipzig 

1919, S.91). 
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Nicht verbotene Symbole  

(zur Illustration und weiteren Erklärung siehe bitte: „Versteckspiel. Lifestyle, Symbole 
und Codes von neonazistischen und extrem rechten Gruppen“ Literaturliste unten). 
 

Thors-Hammer: 

Thor als Gott des Donners und 

des Blitzes, der aus seinem 

Hammer Blitze schleudert, um 

z.B. Kirchen zu zerstören. Hier 

wird die klare Ablehnung des 

Christentums deutlich. Es geht 

um Kampf, um den „Überlebens-

kampf für das eigene Volk“.  

 

Runen: 

spielen eine große Rolle in der 

rechtsextremen Szene: 

 

Tyr-Rune: 

Tyr als Gott des Krieges und des 

Sieges. Die Tyr-Rune wurde zur 

Germanenzeit am Schwertknauf 

eingeritzt, um die Kampfeskraft 

zu stärken. Von den Nazis in-

strumentalisiert wurde sie das 

Leistungsabzeichen der SA 

 

Lebensrune: 

Dieses ist ein germanisches Ge-

burtszeichen; auf den Kopf ge-

stellt bedeutet es Tod. In der 

Nazi-Zeit ist es von der „NS-

Frauenschaft“ verwendet worden. 

 

Keltenkreuz:  

Zurückgehend auf irische Grab-

kreuze im 6. Jahrhundert. Das 

Keltenkreuz wird als wichtiges 

Skinhead-Symbol (auch Ku-Klux-

Klan) getragen und steht u.a. für 

das „kulturelle Erbe der arischen 

Herrenrasse“. 

Die Verwendung des Keltenkreu-

zes ist bisher nur als Symbol der 

verbotenen „Volkssozialistischen 

Bewegung Deutschlands/Partei 

der Arbeit“ (VSBD/ PdA) im Sinne 

von §§ 86 und 86a 

Triskele: 

Sonnenrad, Burenkreuz; wird 

von der "Blood & Honour"-

Bewegung sowie vom Ku-

Klux-Klan benutzt. Die Triske-

le ist in diesem Zusammen-

hang strafbar. Doch was ist, 

wenn die Triskele von Vertre-

tern der Esoterik-Szene, des 

Dark-Wave oder des Gothik-

Bereiches getragen wird? 

Daher – wie bei jedem Sym-

bol- Betrachtung der Gesamt-

schau notwendig. Es gibt 

nicht die einfache Rechnung: 

Träger der Triskele (oder ei-

nes anderen Symbols) gleich 

Rechtsextremist. 

 

Aktion Widerstand (W): 

"Hier marschiert der nationale 

Widerstand (oft auf NPD-

Demonstrationen)"; Daumen, 

Zeige- und Mittelfinger wer-

den oft W-förmig gespreizt 

zum sog. "Widerstands"- oder 

"Kühnen-Gruß" erhoben; als 

Gruß strafbar 

 

Ku-Klux-Klan-Zeichen: 

KU-KLUX-KLAN ist ein terro-

ristischer Geheimbund aus 

den USA, von weißen Far-

mern gegründet, um insbe-

sondere Schwarze zu be-

kämpfen. Das Symbol ist in 

Sachsen nicht strafbar 

 

Odal-Rune: 

Abzeichen der HJ 
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Kennzeichen  
verbotener  
Parteien und 
Gruppierungen: 

FMJ - 
Förderwerk Mittel-
deutsche Jugend 

B&H - 
„Blood and Ho-
nour“ (nur in der 
BRD verboten) 

DA - 
Deutsche  
Alternative 

NO – 
Nationale Offensive 

NB – 
Nationaler Block 

FAP – 
Freiheitliche  
Arbeiter-Partei 

JF –  
Direkte Aktion  
Mitteldeutschland 

WJ – 
Wiking Jugend 
Kameradschaft 
OHV (Oberhavel) 

NL –  
Nationale Liste 

SSS – 
Skinheads Sächsi-
sche Schweiz 

Verbotene Symbole 

Man kann sagen, dass all die 

Kennzeichen und Symbole verbo-

ten sind, deren Träger, Parteien 

und Organisationen verboten 

sind:  

� Hitlerjugend, NSDAP, etc. 

� Sig-Rune (germanisches "S") 

� Doppel-Sig-Rune 

� Hakenkreuze (bis auf das 

zersplitterte und in den Pa-

pierkorb geworfene) 

� Zivilabzeichen der SA 

� Wolfsangel (Zeichen der 

Jungen Front) 

 

 

Strafbare Parolen und Grußformeln  
aus der Zeit der NSDA 

"Sieg Heil" 

"Heil Hitler" 

"Meine Ehre heißt Treue"  

(Losung Strafbare Parolen und 

der SS) 

"Blut und Ehre"  

(Wappenspruch der HJ) 

"Deutschland erwache"  

(Losung der SA)  

 

Zahlenkombinationen/ Codes  

(nicht strafbar)

88 

„Heil Hitler“ wahlweise auch 

77+11 oder 87+1 

18  

Adolf Hitler 

74  

„Großdeutschland“ 

1347  

MDG/“Mit deutschem Gruß“ 

28  

Blood & Honour  

(Division Deutschland verboten)  

C 18 

„Combat 18“ (Britische Neo-

nazi-  

Terror-Gruppe)/ Kampf Adolf 

Hitler  

14 

Worte: „Wir müssen das Le-

ben  

unserer Rasse und eine Zu-

kunft für unsere weißen Kin-

der sichern.“ 

19/8 

Sieg Heil  

 

 

Abkürzungen 

ZOG 

Zionist Occupation Goverment 

(Zionistische Besatzungsregie-

rung) zu finden: „Destroy oder 

Smash Z.O.G.“ 

WP 

 „White Power“- Bewegung 

WAR 

„Resistance“- weißer arischer   

Widerstand 

RaHoWa 

„Racial Holy War“- Kampf für 

die arische Rasse
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Sinn und Zweck der Mode und der Symboliken 

 

� Zugehörigkeit zu einer Clique 

demonstrieren (vielleicht und 

z.T. ohne näheres Wissen über 

das Zurschaugestellte) 

� Räume abstecken und Macht in 

ihnen ausüben 

� Provokation ausüben 

� Anpassung aus Angst und um 

Ruhe zu haben 
 

Es besteht immer die Gefahr, 

dass Räume (Jugendclubs, Gast-

stätten, Straßen, öffentliche Plät-

ze und Wohnblöcke) besetzt wer-

den, die von anderen gemieden 

werden. („Strategie der National 

befreiten Zone“) „Angstzone“ 

Daraus folgt:  

Auseinandersetzung mit 

Symbolen und der Mode not-

wendig und unabdingbar. 

 

Voraussetzungen dafür 

und deren Bedeutung: 

Nachfragen nach der persön-

lichen Kenntnisse über Sym-

bolik der die Symbolik Bedeu-

tung und der Motivation des-

jenigen, zur Schau stellt. 

Einheitliches Handeln in der 

Schule, Jugendclubs, Ge-

meinden etc. 

 

 
 

Liste rechtsextremer Bands 2005 

aktiv 

Asatru  (Bautzen) 

Blitzkrieg (Chemnitz) 

Döbelner Jungs (Döbeln) 

Eisenherz (Pirna) 

Guiltily the Pain (Löbau) 

Haftbefehl (Reichenbach) 

Konfrontation (Mittleres Erzgebir-

ge) vormals Schutzstaffel 

Magog (Pirna - Black Metal)  

Moshpit (Sachsen/Altenburg) 

Odessa (Leipzig) 

Projekt X (Ehrenfriedersdorf) 

Racial Purity (Dresden) 

Sachsonia ( Dreden) 

Selbststeller (Riesa) 

Sence of Pride (Dresden) 

T.H.O.R. (Schneeberg) 

Weiße Horde (Sachsen) 

White Destiny (Wurzen) 

White Resistance (Schneeberg) 

W.o.t.a.N. (Löbau-Zittau) 

 

inaktiv 

Blutstahl (Pirna) 

Bürgerwehr (Riesa) 

Cherusker (Zittau) 

Gnadenlos (Dresden) 

Kroizfoier (Zwenkau) 

Legion of Hate (Chemnitz) 

Letzte Instanz Regio (Aue) 

Might of Rage (Chemnitz) 

Selection (Leipzig) 

Solution (Leipzig) 

Staatsfeind (Chemnitz) 

Störfaktor (Chemnitz) 

Thule (Muldentalkreis) 

Utgard (Wurzen) 

Westsachsengesocks (Zwi-

ckau) 
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Zur strategischen Bedeutung von Musik 

Mit der Musik kann man Jugendli-

che erreichen, die identifizieren 

sich damit. Und wenn die dann 

30 sind, legen sie eventuell die 

Musik ab, aber die Inhalte nicht 

mehr. Und damit haben wir die 

Inhalte in die Leute transportiert, 

die dann älter werden, die Fami-

lienväter werden, bis dass diese 

Inhalte dann einmal der Erzie-

hung beiwohnen. Und insoweit ist 

man dann über die Hintertür ei-

nes Tages salonfähig geworden, 

ohne dass es jemand möchte.“ 

Thorsten Lämmer (ehem. Her-

ausgeber von Rock Nord) 

Argumentationsmuster in rechts-

extremen Texten 

 

Schwarz-Weiß-Denken 

Es gibt nur zwei Möglichkeiten: 

wahr – falsch, wir die anderen, 

Freund – Feind, gut – böse. Sol-

ches Denken geht davon aus, 

immer recht zu haben, allein die 

Wahrheit zu verkünden, allein 

sittlich zu handeln etc. Aus dieser 

Sicht wird eine Lehre für alle an-

deren verbindlich gemacht.  

 

Denken in Freund/Feind-
Kategorien 

In der tödlichen Gegnerschaft 

sieht dieses Denken ein regulie-

rendes Prinzip der "Naturord-

nung". Die Freund/Feind-

Kategorie ist aber auch konstitu-

tives Element der Staatsrechts-

lehre.  

 

Suche nach Sündenböcken 

Für den "kleinen Mann" besteht 

die Gefahr, in der Gesellschaft 

unter die Räder zu geraten; 

die Angst vieler Leute ist be-

rechtigt. Schuld sind die Min-

derheiten, deren Faulheit und 

deren "Sonderbedürfnisse" 

den Staat das Geld kosten, 

das eigentlich dem recht-

schaffenen kleinen Mann zu-

kommen müsste.  

 

Geschichtsrevisionismus 

Relativierung der nationalso-

zialistischen Verbrechen, 

Hinweis auf die "guten Sei-

ten" des Nationalsozialismus, 

Auschwitzleugnung. 

 

Weckung negativer Asso-

ziationen 

durch historisch belastete 

Formulierungen ("Zigeuner", 

"Jud", "ewiger Händler", "Bol-

schewist") und ressentiment-

bildende Ausdruckswei-

sen("Asylantenflut", "Asylbe-

trüger", "multikriminelle Ge-

sellschaft", "durchrasste Ge-

sellschaft"). 

 

Pseudodiskussion und 
Pseudoargumente 

Verweis auf Autoritäten (z. b. 

auf nationalpatriotische Dich-

ter, Denker und Politiker), 

Rückgriff auf altgermanische 

Mythen, Metaphern erhalten 

die Funktion einer Begrün-

dung (z. B. "Das Boot ist 

voll.") Scheinfragen täuschen 

Offenheit vor (z. B. "Ent-

schied Verrat den Zweiten 

Weltkrieg?"). 
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Hausordnungen (Vorschläge) als ein Beispiel für  
Gegenmaßnahmen 

„Unsere Schule/unser Ausbil-

dungsbetrieb steht für ein ge-

waltfreies, demokratisches Mit-

einander und die Achtung der 

Menschenwürde unabhängig von 

Nationalität, sozialer Herkunft, 

religiöser Überzeugung und se-

xueller Orientierung. Das heißt 

für uns, dass rassistische, anti-

semitische, diskriminierende Er-

scheinungsformen ausgedrückt 

durch Kleidung, Symbole, Sprü-

che und/oder Musik an unserer 

Schule keinen Platz haben.“ 

„Um den Schulfrieden sowie ein  

tolerantes und angstfreies Mit-

einander zu gewährleisten, wer-

den Erscheinungsformen rechts-

radikaler Gesinnung (z.B. Klei-

dung, Schuhe, Symbole) sowie 

gewaltbereiter Gruppen nicht 

toleriert. Das gleiche gilt für 

Kennzeichen, durch deren Sym-

bolgehalt sich andere bedroht 

und verunglimpft fühlen können.“ 

 

Untersagt ist nicht nur die 

Verwendung von Kennzei-

chen, Symboliken, Sprüchen 

und Codes, die nach Strafge-

setzbuch verboten sind, son-

dern alle Parolen, Symbole, 

Zahlencodes, Kleidungsstile 

und CDs, die nationalistische, 

rassistische oder militaristi-

sche Inhalte verdeckt oder 

offen illustrieren, propagieren 

und/oder demonstrieren. Da-

zu zählt auch und insbe-

sondere das Zeigen der 

Reichsfarben (schwarz-weiß-

rot) in jeder Form, sowie Dar-

stellungen und Äußerungen, 

die die NS-Zeit verherrlichen 

sowie die gegenwärtigen 

deutschen Grenzen in 
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Die NPD: 

Eine im Kern neonational-sozialistische Partei – unverhohlen 

völkisch, rassistisch, antisemitisch und kämpferisch aggressiv 

 

Ein Ziel der NPD: 

Die Überwindung der reprä-

sentativen Demokratie ... 

 

„Es ist unser Ziel, die BRD eben-

so abzuwickeln, wie das Volk vor 

fünfzehn Jahren die DDR abgewi-

ckelt hat. Dies geht offensichtlich 

auch über die Wahlurne.“  

(Udo Voigt, Bundesvorsitzender der NPD, 

im Gespräch mit der neurechten Zeitung 

„Junge Freiheit“ Nr. 40/2004, 24.09.04)  

 
„Der verdiente Sieg ist an diesem 

19. September jener Partei zuge-

fallen, die von allen patriotischen 

Parteien am längsten und konse-

quentesten den politischen 

Kampf gegen das System von 

1949 führt. Das ist gut so.“  

(Karl Richter in „Das Fanal von Sachsen“, 

in: Deutsche Stimme, Oktober 2004) 

 

...  und die Errichtung einer  

Volksgemeinschaft 

 

„Deutschland ist das Land der 

Deutschen und somit die Heim-

statt unseres Volkes. Die Erhal-

tung unseres Volkes und der 

Schutz für alle seine Teile sind 

die höchsten Ziele deutscher Poli-

tik.“ 

„Nationaldemokraten lehnen die 

jede Gemeinschaft gefährdende 

"Selbstverwirklichung" und den 

mit ihr einhergehenden schran-

kenlosen Egoismus ab.“ 

(aus: Bundesparteiprogramm der NPD 

„Neue Lösungen finden“) 

 

„Die NPD ist die einzige kon-

sequente Kraft gegen Globa-

lismus und für volks- und 

raumnahe Wirtschaft! Sie ist 

die Partei, die sich bewusst 

für das Existenzrecht der Völ-

ker einsetzt und gegen die 

Zerstörung der Volksidentitä-

ten kämpft, die sowohl Ab- 

wie auch Zuwanderung gro-

ßer Teile der Arbeitnehmer-

schaft automatisch mit sich 

bringen. Haben Sie Mut zur 

Veränderung, damit es wie-

der besser wird! 

(aus: Programm des Landesverban-

des der NPD Sachsen) 

 

Wir sind Deutsche und stolz 

darauf. Wir lehnen eine mul-

tikulturelle Gesellschaft ab. 

Wir wollen ein Deutschland 

der Deutschen.“ (aus: An-

sprache des Parteivorsitzen-

den Voigt auf dem NPD-

Bundesparteitag 2004 30./31. 

Oktober in Leinefelde.) 

„Wir sind eine Partei aus dem 

Volk, für das Volk! Und wenn 

wir von unserem Volk spre-

chen, dann reden wir nicht 

von der Wohnbevölkerung 

der BRD, sondern vom Deut-

schen Volk. Diesem fühlen wir 

uns verpflichtet und wir sa-

gen und fordern das, was sich 

viele, durch das System ein-

geschüchterte deutsche Men-

schen, nicht mehr zu sagen 

trauen: 

Wir sind Deutsche und stolz 

darauf. Wir lehnen eine mul-

tikulturelle Gesellschaft ab. 
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Wir wollen ein Deutschland der 

Deutschen.“ 

(aus: Ansprache des Parteivorsitzenden 

Voigt auf dem NPD-Bundesparteitag 2004 

30./31. Oktober in Leinefelde.) 

 

Die Sprache der NPD: 

Unverhohlen rassistisch ... 

 

„Deutschland ist ebenso wenig 

Einwanderungsland wie der Frei-

staat Sachsen. Aufgrund der in-

länderfeindlichen 

´Integrationspolitik´ entsteht 

eine kaum noch kontrollierbare 

Gefährdung der öffentlichen Ord-

nung und Sicherheit, hervorge-

rufen durch zunehmende soziale, 

kulturelle und religiöse Spannun-

gen. Die ausufernde Ausländer-

kriminalität wird weitgehend ver-

schwiegen. Die NPD fordert: 

Straffällig gewordene Zuwande-

rer sind unverzüglich in ihre Her-

kunftsländer abzuschieben.“  

(aus: Programm des Landesverbandes 

der NPD Sachsen) 

 

... und im Kern klar neo-

nationalsozialistisch 

 

„Natürlich ist der Nationalsozia-

lismus als Strömung in Deutsch-

land auch heute vorhanden. Für 

die NPD ist er nicht maßgebend, 

aber wir versuchen, neben Natio-

nalliberalen und Nationalkonser-

vativen eben auch die  nationa-

lsozialistische Strömung zu integ-

rieren, da eine Abgrenzung nur 

dem politischen Gegner hilft.“  

 

„Junge Freiheit“: „Herr Voigt, wie 

bewerten Sie die Person Adolf 

Hitlers? 

Voigt: „Zweifellos handelt es sich 

bei Hitler um einen großen deut-

schen Staatsmann. Ich ver-

kenne aber nicht, dass er 

letztlich die Verantwortung 

für die Niederlage Deutsch-

lands trägt.“  

(Udo Voigt im Gespräch mit der neu-

rechten Zeitung „Junge Freiheit“ Nr. 

40/2004, 24.09.04)  

 

„Wir von der NPD und den 

freien Kräften waren die Bes-

seren, wir waren die Härte-

ren. Und wie hat der Führer 

gesagt? ´Ein Karat härter als 

der Feind, das bringt den 

Sieg.´“ [...] 

Aber ihr wisst ja: ein errun-

gener Sieg ist nur dann von 

Dauer, wenn man den Stahl-

helm fester zieht, also tut 

das. Wir brauchen euch alle. 

(Abschrift einer Rede von Klaus Men-

zel, NPD-Landtagsmitglied, gehalten 

auf einer Kundgebung in Pirna am 

27.11.2004)  

 

... sie ist antisemitisch 

und verunglimpft die 

Opfer des Holocaust 

 

„Für uns ist das kein Holo-

caust-Denkmal, sondern wir 

bedanken uns dafür, dass 

man uns dort jetzt schon die 

Fundamente der neuen deut-

schen Reichskanzlei geschaf-

fen hat.  

(Udo Voigt in einer Rede im April 

2004 in Senden; Bayern; Aufnahme 

gesendet am 4.10.2004 in „Report 

Mainz.“) 

 

„Der Bomben-Holocaust von 

Dresden steht ursächlich we-

der in Zusammenhang mit 

dem 1. September 1939 noch 

mit dem 30. Januar 1933. Die 
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Pläne zur Vernichtung des Deut-

sches Reiches existierten nämlich 

schon lange, bevor in Versailles 

der erste Nationalsozialist gebo-

ren wurde.  

(Rede des NPD-Landtagsabgeordneten 

Jürgen W. Gansel in der 8. Sitzung des 

Sächsischen Landtages am 21.1.2005)  

 

Die NPD steht für die Umdeu-

tung von   Geschichte und ist 

kämpferisch aggressiv: 

 

„Wir wehren uns gegen die mora-

lische Selbstvernichtung unserer 

Nation durch die einseitige 

Schuldzuweisung zu Lasten 

Deutschlands, die Aufwertung 

des Landesverrats und die Ver-

herrlichung alliierter Kriegsver-

brecher.[...] 

„Wir fordern deshalb zum Schutz 

der Ehre des deutschen Volkes: 

Die Ächtung der Geschichtsklitte-

rung zum Nachteil Deutschlands. 

Ein Ende der einseitigen Vergan-

genheitsbewältigung. Wir Deut-

schen sind kein Volk von Verbre-

chern.“ 

(aus: Bundesparteiprogramm der NPD 

„Neue Lösungen finden) 

„Wir gehören keinem deut-

schen Widerstand an bzw. 

dem deutschen Nati-

onalismus, der in seiner gan-

zen Geschichte nie aggressiv 

war,  und kriegerisch von den 

Ausländern bzw. (unver-

ständlich, Anmerkung der 

Verfasser) Mächten sind uns 

zwei Weltkriege aufgezwun-

gen worden, das muss auch 

einmal gesagt werden. Ande-

rerseits wollen wir unser 

Land, das Land unserer Vä-

ter, verteidigen und wenn es 

sein muss auch wieder zu-

rückerobern. Unser Land geht 

von den blauen Bergen der 

Vogesen bis zu der Mühle von 

Tauroggen, von der Königsau 

in Nordschleswig, bis nach 

Brixen in Südtirol – und kei-

nen Quadratmeter weniger!“  

(Abschrift einer Rede von Klaus Men-

zel, NPD-Landtagsmitglied, gehalten 

auf einer Kundgebung in Pirna am 

27.11.2004)  
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Wichtige Partner und Kontaktadressen

Regional  

Mobiles Beratungsteam Pirna –  

Beratung, Begleitung, Fortbildung 

MBT Pirna 

Gartenstraße 13, 01796 Pirna 

Tel.: 03501-582289 

Fax.: 03501-582291 

www.kulturbuero-sachsen.de 

(hier finden sich auch Texte zum 

Downloaden: Analysen; Handlungs-

empfehlungen) 

 

Netzwerk Tolerantes Sachsen – 

Netz aus ca. 60 Vereinen und 

Initiativen, die im Demokratiear-

beit, Arbeit gegen Antisemitis-

mus, Rechtsextremismus, Ju-

gendkulturarbeit tätig sind;  

www.tolerantes-sachsen.de 

 

Netzwerk für Demokratie und 

Courage – u.a. Projektschultage 

mit jungen TeamerInnen zu Fra-

gen von Toleranz Demokratie 

www.netzwerk-courage.de 

 

Peer-Training Sachsen e.V. – 

Workshops für SchülerInnen zu 

Vielfalt, Kultur, Identität und wei-

teren Themen; 

www.peer-training.de 

 

Netzwerk Augenauf – Zivilcoura-

ge zeigen; Bernd Stracke (vielfäl-

tige Bildungs- und Kulturangebo-

te u.a. Übersicht über die zum 

Thema verfügbaren Ausstellun-

gen, Aktivitäten Lonsdale zu-

sammen) 

www.augenauf.net 

Tel.: 035873-36367 

 

Aktion Zivilcourage Pirna – 

Infoveranstaltungen, Projekt-

schultage, Bildungsfahrten 

und Weiteres; 

www.zivilcourage-pirna.de 

 

Lonsdale-Kampagnen  

(überregional): 

Punch GmbH Neuss, 

Tel.: 02131-229900, 

www.punch-gmbH.de 

 

Hilfe für Opfer rechter Gewalt 

je nach Regionen amal Sach-

sen  

www.amal-sachsen.de 

oder die RAA Sachsen, 

Opferberatungsstelle Dresden 

Bautzner Straße 41 HH, 

01099 Dresden 

 

Gesellschaft Bürger und Poli-

zei e.V. – Beratung und Be-

gleitung von Aussteigern aus 

der rechten Szene und Pro-

jektschultage mit Ausstei-

gern;  

Ostwaldstraße 19; 

02625 Bautzen, 

Tel.: 03591/276672 

 

Förderverein Jugendbegeg-

nung in Theresienstadt e.V. – 

Unterstützung für Organisati-

on und Finanzierung gelin-

gender Gedenkstättenfahrten, 

Pfarrer Heiner Bludau  

(Vereinsvorsitzender)   

Am Oberen Bach 5 

01723 Grumbach  

Tel./Fax. 035204/48612  

hausderstille@ngi.de  

webmaster@jugendbegegnung.de 
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Überregional 

www.buendnis-toleranz.de 

www.mut-gegen-rechte-gewalt.de 

www.arug.de 

www.zentrum-demokratische-

kultur.de 

 

Literaturempfehlungen 

asp . agentur für soziale perspek-

tiven e.V. (Hg.): Versteckspiel. 

Lifestyle, Symbole und Codes von 

neonazistischen und extrem 

rechten Gruppen. Berlin 2003, 

asp e.V. 

Tel. 030-610 764 62,  

mail@aspberlin.de; 

www.dasversteckspiel.de/ 

publikation0.html 

 

Bildungsvereinigung ARBEIT UND 

LEBEN Niedersachsen e.V., Ar-

beitsstelle Rechtsextremismus 

und Gewalt, 

Bohlweg 55, 

38100 Braunschweig, 

Tel.: 0531-1233642, 

Bildungsmaterial Rechtsextre-

mismus erkennen. Braunschweig 

2002, ISBN 3-932082-05-2 

 

Hirschfeld, Uwe; Kleinert, Ulfrid: 

Zwischen Ausschluß und Hilfe: 

Soziale Arbeit und Rechtsextre-

mismus. Leipzig Evangelische 

Verlagsanstalt 2000, ISBN 3-374-

01771-1 

 

Hufer, Klaus-Peter: Argumentati-

onstraining gegen Stammtischpa-

rolen, Wochenschau-Verlag, 

Schwalbach/Ts. 2000:  ISBN 3-

87920-054-8 

 

Kulturbüro Sachsen e.V. und  

www.tolerantes-sachsen.de:  

Beteiligung. Animieren. Ein Ar-

beitsordner zu Methoden und 

Projektformen mobiler Bera-

tungsarbeit in Sachsen, Dres-

den 2002 

 

Lanig, Jonas; Schweizer, Ma-

rion: „Ausländer nehmen uns 

die Arbeitsplätze weg!“ 

Rechtsradikale Propaganda 

und wie man sie widerlegt, 

herausgegeben von Wilfried 

Stascheit, Verlag an der 

Ruhr, 2003, ISBN 3-86072-

394-4 

 

Landesfilmdienst Sachsen für 

Jugend- und Erwachsenenbil-

dung e.V., Kulturbüro Sach-

sen e.V. und Fachstelle Ex-

tremismus und Gewaltprä-

vention der Stadt Leipzig 

(Hg.), 

Karl-Heine-Straße 83, 

04229 Leipzig, 

Tel.: 0341-477 41 55 

„Demokratie ist?.... Menschen 

können wählen.... Demokra-

tievermittlung – Konzepte 

und methodische Beispiele, 

Leipzig 2005 

 

Mobiles Beratungsteam – 

Tolerantes Brandenburg/ RAA 

Brandenburg e.V (Hrsg): 

Margitta-Sybille Fahr: „Was 

steht an jedem Haus? – Aus-

länder raus!“ Rechtsextreme 

Ausdrucksformen und Bilder-

welten. Ikonografie der Ge-

walt, Potsdam 2005, 

Tel. 0331-740 6246  

 

Tiedemann, Markus: „In 

Auschwitz wurde niemand 

vergast.“ 60 rechtsradikale 

Lügen und wie man sie wider-

legt.“ Verlag an der Ruhr, 

1996,  

ISBN 3-86072-275-1
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Anlage 1 

Umgang mit rechtsextremen BesucherInnen bei  
öffentlichen und nichtöffentlichen Veranstaltungen 

Ausgangssituation 

Immer wieder besuchen Rechts-

extreme öffentliche Veranstal-

tungen zu gesellschaftlichen 

Themen (Demonstrationen gegen 

Sozialabbau, Podiumsdiskussio-

nen über Rechtsextremismus 

oder Informationsveranstaltun-

gen). DemokratInnen stehen 

solchen strategischen Besuchen 

oft hilflos gegenüber. 

Diese Hilflosigkeit speist sich aus 

einem unsichereren Demokratie-

verständnis: 

Demokratie bedeutet, verschie-

dene Meinungen zu respektieren 

bzw. einen für alle offenen und 

fairen Wettstreit von Meinungen 

zu gewährleisten. Aber gilt das 

auch für Rechtsextremisten? 

 

Dominieren Rechtsextreme 

unsere Veranstaltungen mit 

ihren Parolen, macht sich 

Unbehagen breit. Spätestens 

wenn von rechtsextremen 

BesucherInnen erhebliche 

Störungen oder gar Bedro-

hungen ausgehen, fragen sich 

die VeranstalterInnen, wie sie 

mit einer solchen Situation 

umgehen können. Doch dann 

sind schon viele Chancen ver-

schenkt, denn die meisten 

Möglichkeiten liegen in der 

Vorbreitung der Veranstal-

tungen 

Dieses Papier soll eine Hand-

reichung zur Vorbreitung auf 

Veranstaltungen sein, bei 

denen die Möglichkeit be-

steht, dass Rechtsextremis-

tInnen teilnehmen wollen. 

Rechtsextreme Strategien zur Dominanz von Veranstaltungen 

Rechtsextreme halten sich in der 
Öffentlichkeit formal an die be-
stehenden Gesetze und versu-
chen das Bild zu vermitteln, sich 
im "ganz normalen, demokrati-
schen" Meinungsspektrum zu 
befinden. Aber sie verfolgen mit 
ihren Veranstaltungsbesuchen ein 
strategisches Ziel: Die Teilnahme 
erfolgt gezielt mit der Absicht, die 
Meinungsführerschaft in solchen 
Veranstaltungen zu übernehmen. 
Strategie der Rechtsextremen ist 
die „Wortergreifung immer und 
überall“. Diskussionen sollen do-
miniert, aktuelle gesellschaftliche 
Themen rechtsextrem besetzt 

werden. Diese Strategie ver-
folgen geschulte Kader um: 
 
� den politischen Gegner ver-
bal zu attackieren, zu provo-
zieren und möglichst bloßzu-
stellen, 

� im persönlichen Gespräch 
die politischen Ziele der 
Rechtsextremen im Ver-
wandten und Bekannten-
kreis, am Arbeitsplatz und 
im Verein unaufdringlich und 
stärker als bisher in die Öf-
fentlichkeit zu tragen (vgl. 
Martin Laus auf der Home-
page der “Deutschen Stim-
me“ am 15.07.2005) 
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� Kontakt zu neuen (politisch inte-
ressierten) Personengruppen 
herzustellen, 

� durch phantasievolle Aktionen 
öffentliche Aufmerksamkeit zu 
erregen, bspw. das überra-
schende Entrollen von Transpa-
renten im Rahmen großer öf-
fentlicher Ereignisse  (e.b.d.) 
Veranstaltungen des politischen 
Gegners oder parteipolitisch 
neutrale Versammlungen kos-
ten- und auflagenfrei zu Propa-
ganda- bzw. Werbeveranstal-
tungen für rechtsextreme Ideo-
logien umzufunktionieren vgl. 
VS Bericht Berlin 2004, S. 67, 

 
� durch umfangreiche Wortbeiträ-
ge und Darstellungen der eige-
nen Positionen öffentliche Ver-
anstaltungen und „deren Verlauf 
zu bestimmen“. 

„Drängen wir ihnen unsere Gedanken 

auf, ja zwingen wir sie dazu, sich mit 

uns, unseren Forderungen und Ziel-

setzungen zu beschäftigen.“ (Udo 

Voigt In: Die Wortergreifungsstrategie 

im nationalen Befreiungskampf „Ar-

beit – Familie – Vaterland“, Rede zum 

NPD-Bundesparteitag 2004, 30./31. 

Oktober, S. 10) 

 

Im NPD-Organ "Deutsche 
Stimme" forderte der NPD 
Vorsitzende Voigt bereits 
2003 Wortergreifung beson-
ders auf offiziellen Veranstal-
tungen und auf Veranstaltun-
gen des Gegners. Zu diesem 
Zweck werden in verschiede-
nen Bundesländern „Nationale 
Bildungszentren“ (NBZ) auf-
gebaut. 
 
Einfache Mitglieder sollen e-
benso wie Führungskader 
besser auf die politische Aus-
einandersetzung vorbereitet 
werden. 

(So entsteht auf dem Gelände der 

NPD-Bundesgeschäftsstelle in Köpe-

nick ein solches NBZ, in Sachsen 

gründete die NPD am 18. 4. 2005 das 

parteinahe "Bildungswerk für Heimat 

und nationale Identität e.V." (i.G.). 

NPD Fraktionsvorsitzender Apfel in 

der Presseerklärung zur Gründung 

des NPDBildungswerkes: Das Bil-

dungswerk „wird zur weiteren Profes-

sionalisierung der politischen Arbeit 

der nationalen Opposition in Sachsen 

beitragen und insbesondere die 

Denkansätze der 'Dresdner Schule' 

im öffentlichen Diskurs zu populari-

sieren suchen. Unsere Fraktion hat 

für die Arbeit des Bildungswerkes 

einen Zuschuß aus dem Landeshaus-

halt beantragt. [...]".) 

(„Um den Kampf für die Befreiung 

unseres Volkes sachgerecht führen zu 

können, brauchen wir Menschen, die 

durch Ausbildung in die Lage versetzt 

werden, strategisch, operativ, tak-

tisch und politisch richtig zu han-

deln.“  

Spendenaufruf für den „Bau eines 

nationaldemokratischen Bildungs-

zentrums in der Reichshauptstadt 

Berlin“. In: „Deutsche Stimme“ Nr. 

08/2003.) 
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Die Veranstaltenden behalten sich vor, von ihrem Hausrecht 
Gebrauch zu machen und Personen, die rechten Parteien oder Or-
ganisationen angehören, der rechten Szene zuzuordnen sind oder 
bereits in der Vergangenheit durch rassistische, nationalistische, 
antisemitische oder sonstige Menschen verachtende Äußerungen in 
Erscheinung getreten sind, den Zutritt zur Veranstaltung zu ver-
wehren oder von dieser auszuschließen." 
 

Beispiele Vorbereitungsmöglichkeiten bei öffentlichen Veranstal-
tungen in geschlossenen Räumen 

Beispiel: 

Einwohnerversammlung in einer 

ostsächsischer Kleinstadt 

 
Eine ostsächsische Kleinstadt war 
seit dem Pressefest der NPD im 
Sommer 2004 ein Ort regelmäßi-
ger Musik- und Diskussionsveran-
staltungen von rechtsextremen 
Parteien und Kameradschaften 
geworden. Zur Landtagswahl im 
Herbst 2004 hatten ca. 18 % der 
EinwohnerInnen der NPD ihre 
Stimme gegeben. Ende 2004 ent-
stand auf Initiative des Gemein-
derates ein Runder Tisch, der sich 
mit den rechtsextremen Tenden-
zen auseinandersetzen wollte. Auf 
dessen Einladung fand im Februar 
2005 eine Diskussionsveranstal-
tung für ortsansässige BürgerIn-
nen statt. Hier sollte über 
Rechtsextremismus informiert 
und gezeigt werden, dass Rechts-
extremistInnen keine demokrati-
schen Lösungen für die gesell-
schaftlichen Probleme im Land 
bieten. 

 
Neben EinwohnerInnen waren 
auch Rechtsextreme gekom-
men: 
NPD-Landtagsabgeordnete 
sowie Mitglieder des NPD 
Kreisverbandes Görlitz. Dar-
auf waren die Einlader nicht 
ausreichend vorbreitet. Es 
verbreitete sich Unruhe und 
Unsicherheit beim Veranstal-
ter. Die Veranstaltung begann 
mit einem Kurzvortrag zu 
Zielen, Inhalten und Strate-
gien der NPD. Kurz danach 
riss der Moderator das Wort 
an sich. 
Er konnte die Rechtsextremen 
nicht bremsen und brach die 
Veranstaltung ab. Die Bürge-
rInnen waren unzufrieden, da 
sie ihre Fragen und Ideen 
gegen das „braune Image“ 
ihres Ortes nicht loswerden 
konnten. 
 

 

Am Einlass hängt ein Schild mit folgendem Text: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel: 

Diskussionsveranstaltung der 

Gewerkschaftsjugend mit einem 

Aussteiger 

 
Die Gewerkschaftsjugend einer 
sächsischen Stadt organisierte im 
Frühjahr 2004 eine öffentliche 
Diskussionsveranstaltung mit 
einem bekannten NPD-
Aussteiger. In der öffentlichen 
Ankündigung wurde darauf ver-

zichtet NPD Mitglieder oder 
Mitglieder rechtsextremer 
Vorfeld-Organisationen aus-
zuschließen. Der Veranstal-
tungsleiter begrüßte die Teil-
nehmenden und gab an den 
neben ihm sitzenden Modera-
tor weiter. Dieser eröffnete 
die Veranstaltung mit dem 
Verlesen von Diskussionsre-
geln: 
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� Sich kurz vorstellen und sich 
kurz fassen 

� einander ausreden lassen 
� Saalmikrofon wird von einem 
Ordner gehalten (ggf. an Ver-
längerungsstange) und nicht aus 
der Hand gegeben 

� Rassistische, antisemitische, se-
xistische und diskriminierende 
Äußerungen werden unterbun-
den (Mikro wird abgedreht, Brül-

ler werden des Saales ver-
wiesen) 

� Sollten sich Personen psy-
chisch bzw. physisch be-
droht fühlen, greifen Veran-
stalter/Ordner ein 

� Diese Veranstaltung erreich-
te so ihr Ziel auch ohne vor-
her den Teilnehmerkreis zu 
beschränken. 

 
 

Beispiele Vorbereitungsmöglichkeiten bei öffentlichen  
Veranstaltungen in geschlossenen Räumen 

Bei nicht öffentlichen Saalveran-
staltungen ist darauf zu achten, 
dass nur ein gezielt angesproche-
ner Personenkreis zur Veranstal-
tung eingeladen und die Veran-
staltung nicht über die Presse 
öffentlich angekündigt wird. Das 
können die Mitglieder eines Ver-
eins, die SchülerInnen einer 
Schule, die Mitarbeiter eines Be-
triebes, etc. sein. Hier kann der 
Veranstalter konsequent von sei-
nem Hausrecht gebrauch machen 
und nicht geladene Personen aus-
schließen. 
 

Beispiel: 

Mitgliederversammlung zum 

Thema „Rechtsextremismus – 

aktuelle Tendenzen und Gegen-

strategien“ im örtlichen Ratskel-

ler – die Möglichkeiten des 

„Friedlichkeitsgebotes“ 

 
Ein Vereinsvorstand lud über die 
Presse zu einer Infoveranstaltung 
über rechtsextreme Tendenzen 
ein: Der Verein glaubte durch die 
Ankündigung, dass die Veranstal-

tung in einem abschließbaren 
Raum stattfände, deutlich zu 
machen, dass es sich um eine 
geschlossene Veranstaltung 
handelt. Das Kriterium der 
Öffentlichkeit bzw. Nichtöf-
fentlichkeit einer Versamm-
lung ist aber der zugelassene 
Personenkreis, nicht die Art 
der Räumlichkeiten (ab-
schließbar, nicht abschließ-
bar). 
Entscheidend ist, dass jeder-
mann teilnehmen kann, der 
Teilnehmerkreis also nicht auf 
individuell bezeichnete Perso-
nen beschränkt ist. Der Aus-
schluss nach § 6/1 VersG 
(beschränkter Einladungs-
kreis) war in diesem Fall „offi-
ziell“ nicht mehr möglich. Der 
Verein hatte also auch offiziell 
Rechtsextremisten eingela-
den. Polizei und Staatschutz 
hatten Informationen dar-
über, dass Vertreter rechtsex-
tremer Kameradschaften und 
Parteien kommen wollten. 
 

 

Was nun? –  

Kurz vor der Veranstaltung konnten die Organisatoren mit den 

freundlichen Beamten – Kontaktpflege ganz wichtig - mögliche 

Szenarien durchspielen: 

 
An die Eingänge zum Veranstal-
tungssaal werden szenekundige 
Menschen gestellt, die ein Auge 
auf die hereinkommenden Besu-
cherInnen werfen. Der Einlass 
kann RechtsextremistInnen den 

Zutritt verweigern, auch wenn 
nicht vorher darauf hingewie-
sen wurde. Er beruft sich auf 
ein Gefährdungspotential und 
Erfahrungen mit diesen Per-
sonen, die gekommen sind, 
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um die Veranstaltung zu stö-
ren/verhindern. Nun haben die 
RechtsextremistInnen die Mög-
lichkeit die Polizei aufzufordern, 
Ihnen Zugang zu verschaffen. 
Teilt die Polizei die Gefährdungs-
einschätzung des Veranstalters, 
kann sie die in Frage kommenden 
RechtsextremistInnenen von der 
Veranstaltung ausschließen, denn 
die Polizei hat einige Möglichkei-
ten/ Ermessensspielräume, unse-
re Versammlung über den Weg 
des „Friedlichkeitsgebots“ zu 
schützen. D. h. die Polizei kann 
den Zutritt einer Person zu einer 
Versammlung verwehren,wenn 

diese die Verhinderung der 
Versammlung im Auge hat 
(unfriedliche Absicht). Der 
Ordnerdienst des Vereins 
schließt unmittelbar nach 
Versammlungsbeginn die Tü-
ren und weist unliebsame 
verspätete Teilnehmer wegen 
„Überfüllung“ ab, denn die 
Versammlungsleitung hat die 
Pflicht, die Ordnung der Ver-
anstaltung und die Sicherheit 
der TeilnehmerInnen zu ga-
rantieren. Die Veranstaltung 
konnte so ohne größere Stö-
rung stattfinden. 

 

Gesetzliche Grundlagen: 
Versammlungsfreiheit - ein demokratisches Grundrecht

Bei eigenen Handlungsstrategien 

muss man sich darüber im Klaren 

sein, dass es nur in den eben 

beschriebenen Grenzen möglich 

ist, Rechtsextreme von öffentli-

chen Veranstaltungen auszu-

schließen. Der Gesetzgeber hat 

hierfür aus gutem Grund durch 

das Grundrecht der Versamm-

lungsfreiheit mit Art. 8 GG hohe 

Hürden aufgestellt. vgl. BVerfGE 

69, 315 [346f.] Die besondere 

verfassungsrechtliche Bedeutung 

der Versammlungs-freiheit hat 

ihren Grund im Prozess der öf-

fentlichen Meinungsbildung. 

Besonders in Demokratien mit parlamen-

tarischem Repräsentativsystem und ge-

ringen plebiszitären Mitwirkungsrechten 

hat die Freiheit kollektiver Meinungskund-

gabe die Bedeutung eines grundlegenden 

Funktionselementes. (vgl. BVerfGE 69, 

315 [346f.]) 

(Dies trifft besonders für öffentliche Ver-

sammlungen und Demonstrationen (Auf-

zügen) unter freiem Himmel zu. Während 

in manchen anderen Bundesländern die 

Teilnahme von Rechtsextremen an sol-

chen Veranstaltungen verhindert wurde, 

wurde dies in der jüngeren Vergangenheit 

insbesondere in Sachsen immer wie-

der durch die Behörden durchge-

setzt.) 

 

Nicht verboten  

= demokratisch? 

Dass viele rechtsextreme Par-

teien und Gruppierungen 

nicht verboten sind, bedeutet 

nicht, sie seien auch demo-

kratisch. RechtsextremistIn-

nen bekämpfen die Demokra-

tie, können aber demokra-

tisch legitimiert sein, denn 

die Demokratie gilt auch für 

ihre Feinde. 

 

Rechtsextreme von Veran-

staltungen auszuschlie-

ßen, bedeutet aber kei-

neswegs, im eigenen Saft 

zu schmoren und sich 

nicht mit den Argumenten 

der Gegenseite auseinan-

der zu setzen. 

 

Bereits bei Menschen aus 

dem breiten Spektrum der 

Bevölkerung finden sich oft-

mals Diskriminierungen, ras-
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sistische Vorurteile oder nationa-

listische Einstellungen. Mit diesen 

Einstellungen setzen wir uns aus-

einander, denn wer noch kein 

gefestigtes rechtes Weltbild hat, 

kann sich ändern. Davon kann 

bei rechtsextremen Kadern aller-

dings keine Rede sein. 

Toleranz anderer Meinungen be-

deutet nicht, Diskriminierungen 

oder rassistische Positionen zu 

dulden.  

Rechtsextremes 

Gedankengut liegt außerhalb 

des Toleranzbereiches. 

Der Ausschluss Rechtsextremer 

von demokratischen Veranstal-

tungen hat auch einen morali-

schen Aspekt: Rechtsextreme 

sind Protagonisten einer Men-

schen verachtenden Ideologie die 

nicht vor rassistischer Gewalt 

zurück schrecken. Allein von 

1990 bis 2004 wurden in 

Deutschland 134 Menschen 

von Rechtsextremen umge-

bracht. 

(Quelle: www.mut-gegen-rechte-

gewalt.de, 05.11.2004) 

 

Menschen, die bereits Opfer 

rechter Gewalt wurden und 

z.B. Gäste einer Veranstal-

tung sind, sollte eine hautna-

he Begegnung mit (potentiel-

len) Tätern oder geistigen 

Brandstiftern nicht zugemutet 

werden. 

Das ist sowohl von Polizei als 

auch von Veranstaltern zu 

beachten bei der Abwägung 

der Frage:„Können wir die 

Rechtsextremisten aus der 

Veranstaltung raushalten?“  

 

 

HAUSRECHT durchsetzen – juristische Möglichkeiten,  
Rechtsextreme von Versammlungen auszuschließen 
Eingrenzung des  
Teilnehmerkreises 

Veranstaltungen in geschlosse-

nen Räumen eröffnen besondere 

Möglichkeiten. Bei nicht öffentli-

chen Versammlungen, zu denen 

der Veranstalter einen individu-

ell genannten Personenkreis ein-

lädt, hat dieser das Hausrecht 

und kann nicht geladene Gäste 

ausschließen. 

(Kriterium der Öffentlichkeit ei-

ner Versammlung ist der zuge-

lassene (eingeladene) Personen-

kreis, nicht die räumliche Gege-

benheit. Entscheidend ist, ob je-

dermann teilnehmen kann, der 

Teilnehmerkreis also nicht auf 

individuell bezeichnete Personen 

beschränkt ist, oder ob gewähr-

leistet ist, dass man „unter sich 

bleibt“. Dürfen Einladungen 

frei kopiert und weitergege-

ben werden, ist die Ver-

sammlung öffentlich.) 

Diese dem Veranstalter ein-

geräumte Freiheit findet dort 

ihre Grenze, wo sich mit 

dem Ausschluss eine Diskri-

minierung (Ausschluss auf-

grund ethnischer Zugehörig-

keit, religiöser Überzeugung 

oder sexueller Präferenzen) 

verbindet.  
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(vgl. Oliver Schönstedt (2002): Ver-

sammlungen in geschlossenen Räumen. 

In: Kriminalistik 4/2002, S. 231) 

 

Ist der Ausschluss zulässiger-

weise bereits in der Einladung 

erfolgt, kann der Veranstalter 

die ausgeschlossenen Personen 

hindern, an der Veranstaltung 

teilzunehmen. Betreten sie die 

Versammlung, liegt widerrechtli-

ches Eindringen i.S.v. § 123 

StGB vor, wogegen dem Veran-

stalter Notwehrrecht zusteht. 

 
 

Ausschluss nach Verletzung 
des Friedlichkeitsgebotes 

Das Grundrecht aus Art. 8 GG 

wird durch das Friedlichkeits- 

und Waffenlosigkeitsgebot aus 

Art. 8/1 GG begrenzt. Der Beg-

riff Friedlichkeit umfasst dabei 

das Verbot von Handlungswei-

sen mit entsprechender Gefähr-

lichkeit, wie Gewaltanwendung 

gegen Personen und Sachen. 

Hierbei ist aktive körperliche 

Gewalt von einiger Aggressivität 

bzw. dahingehendes Bestreben 

erforderlich. 

(vgl. Art. 8/1 GG und Schönstedt 2002, 

S. 231) 

 

Achtung:  

Andere strafbare Handlun-

gen, wie z.B. ehrverletzende 

Äußerungen, Hausfriedens-

bruch, Vermummung, Zei-

gen verbotener Symbole 

verletzen das Friedlichkeits-

gebot des Grundgesetzes 

nicht. 
 

Versteckspiel auflösen 

Um Rechtsextremisten auszu-

schließen, müssen sie in je-

dem Fall erst einmal erkannt 

werden. Die Zeiten, in denen 

Bomberjacke, Glatze und 

Springerstiefel eindeutige 

Erkennungsmerkmale waren, 

sind lange vorbei. Wer sich 

nicht sicher ist, sollte sich auf 

jeden Fall szenekundige Un-

terstützung holen. Akteure, 

die sich mit der Problematik 

des Rechtsextremismus be-

fassen und selbst Veranstal-

tungen gegen Rechts organi-

sieren, kennen sowohl die 

rechte Symbolik als auch jene 

Personen, die in der rechten 

Szene besonders aktiv sind 

und können den Ordnern am 

Einlass oder den Security- 

MitarbeiterInnen die entspre-

chenden Hinweise geben. 
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Checkliste für das Gelingen einer Saalveranstaltung

Vorbereitung der Veranstaltung 

� verschaffe Dir Klarheit über Ziel 
und Zielgruppe der Veranstal-
tung  

� schließe nach Möglichkeit 
Rechtsextreme bereits in der 
Einladung (Flyer, Plakate, Brie-
fe) aus 

� erst wenn Du sicher bist, dass 
die Veranstaltung öffentlich 
bleiben soll, eine Pressemittei-
lung machen 

� suche im Vorfeld von öffentli-
chen politischen Veranstaltun-
gen immer den Kontakt zur Poli-
zei/ Versammlungsbehörde und 
bespricht Szenarien/ Strategien 
(Sicherheitspartnerschaft) 

� der Versammlungsleiter sollte 
immer darauf bestehen, dass 
Polizei vor Ort ist, um die Ver-
sammlung zu schützen 

� organisiere immer einen Ord-
nungsdienst und sorge dafür, 
dass die Ordner örtliche, aber 
auch überregional agierende 
Rechtsextreme kennen 

� hole dazu rechtzeitig Unterstüt-
zung von szenekundige Institu-
tionen 

� wähle Security-Unternehmen 
(so Du eines buchst) sorgfältig 
aus, um nicht Freunde der un-
erwünschten Personengruppe 
mit dieser Aufgabe zu betrauen  
besetze den Einlassbereich 
rechtzeitig vor Veranstaltungs-
beginn mit einer ausreichenden 
Anzahl von Personen (Ordner) 
bitte TeilnehmerInnen aus den 
eigenen Kreisen, schon eher als 
offiziell bekannt gegeben, zur 
Veranstaltung zu erscheinen 

� verhindere das Eindringen von 
nicht erwünschten Personen – 
gewaltfrei, aber konsequent 
sprich den nicht erwünschten 
Personen Hausverbot aus bei 
Versammlungen in geschlosse-
nen Räumen 

Durchführung 

� stelle klare & transparente 
Diskussionsregeln auf (Anti-
diskriminierungsregel) 

� lasse das Saalmikrofon von 
einem Helfer/Ordner halten 
(ggf. an Verlängerungsstan-
ge) und gib es nicht aus der 
Hand 

� unterbinde diskriminierende 
Äußerungen (rassistisch, an-
tisemitisch, sexistisch) 
(Mikrofonanalage mit Tech-
niker besetzen) 

� auf keinen Fall Rechtsextre-
me aufs Podium bitten/ ein 
Podium (langer Monolog) 
geben 

� sollten sich Personen psy-
chisch bzw. physisch be-
droht fühlen, greife in Ab-
sprache mit der Polizei/ mit 
Ordnern ein 

� nehmen doch Rechte an der 
Veranstaltung teil oder outet 
sich eine/r erst in der „Wort-
ergreifung“, darf das nie 
unwidersprochen bleiben. 
Auch das musst Du vorher 
organisieren/ üben begleite 
gefährdete Personen (be-
kannte AntifaschistInnen; 
Personen, die aufgrund ihrer 
politischen oder journalisti-
schen Tätigkeit gefährdet 
sind, MigrantInnen usw.) 
ggf. auf dem Weg von der 
Veranstaltung nach Hause 

 

Besinnen wir uns auf unsere Stärken! Ergreift das 
Wort, wo immer sich Rechte zu Wort melden
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Wohin kann ich mich wenden? 

  

Aktion Zivilcourage Pirna 

Tel.: 03501- 46 08 80 

 

AMAL - Hilfe für 

Betroffene rechter Gewalt 

Tel.: 03581-878583 

 

Friedrich-Ebert-Stiftung, 

Dresden 

Tel.: 0351-804 68 03 

 

Mobiles Beratungsteam für 

den Regierungsbezirk Leipzig 

Tel.: 03425-851 98 34 

 

Kulturbüro Sachsen e.V. 

Mobiles Beratungsteam für 

den Regierungsbezirk 

Dresden 

Tel.: 03501-58 22 89 

 

Mobiles Beratungsteams für 

den Regierungsbezirk 

Chemnitz 

Tel.: 0371-278 15 65 

 

NDC-Landesnetzstelle 

Sachsen 

Tel.: 0351-48 100 60 

 

Netzwerkstelle pro 

Zivilcourage, Aue 

Tel.: 03771 / 499455 

 

Netzwerkstelle Döbeln 

Tel.: 0 34 31 - 60 53 30 

 

Netzwerkstelle Augenauf, 

Großhennersdorf 

Tel.: 03 58 73 - 36 367 

 

Netzwerkstelle „Conni 

Wessmann Haus“, 

Großenhain 

Tel.: 03522 / 50 96 77 

 

Netzwerkstelle Niesky 

Tel.: 03588-258 176 

 

RAA Sachsen- 

Opferberatung 

www.raa-sachsen.de 

 

Regionalbüro Dresden 

Tel.: 0351-889 41 74 

 

Regionalbüro Leipzig 

Tel.: 0341-26 18 647 

 

RAA Hoyerswerda 

Tel.: 03571-41 60 72 

 

RAA Leipzig 

Tel.: 0341-25 77 247 

raa-leipzig@t-online.de 
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Anlage 2 

Protokoll der Diskussionsrunde  
des EQUAL-Projektes unter dem Thema  

„Bekämpfung Fremdenfeindlichkeit und Rassismus“ 

Ort: Riesa  

Zeit: 09.30 bis 12.30 Uhr 

Teilnehmende: 

Equal-Projektpartner aus 

Mecklenburg-Vorpommern, 

Brandenburg und dem Freistaat 

Sachsen 

 Tagesordnung: 

Vorstellung Kulturbüro 

Sachsen e.V., Mobiles 

Beratungsteam für den 

Regierungsbezirk Dresden 

 

Input zum Thema 

Rechtsextremismus 

(Situationsbeschreibung anhand von 

Praxisbeispielen aus der Arbeitswelt und 

Berufsausbildung Jugendlicher; Begriff 

Rechtsextremismus; Aktionsformen und 

Strategien von Rechtsextremisten)  

> siehe Handout S.4-22 

 

Erfahrungen und 

Situationsbeschreibung aus 

den Regionen der 

anwesenden EQUAL- Projekte 

Verschiedene Fallbeispiele 

werden von den 

Teilnehmenden an-

gesprochen: � Umgang mit Rechten in 
Veranstaltungen  

� Sprüche im Alltag z.B. beim 
gemeinsamen 

� Anschauen von Fußballspielen 
während der WM 

� Rechtsextreme Äußerungen 
auf Kleidungsstücken z.B. 
„Todesstrafe für 
Kinderschänder“ 
 

Austausch und Erarbeitung 

von Reaktions-/ Hand-

lungsmöglichkeiten 

 
� Umgang mit Rechten in 
Veranstaltungen wurde 
anhand konkreter Situati-
onen besprochen und in 
Abhängigkeit von der 
Zielsetzung der Veranstal-
tung wurden unterschied-
liche Reaktionsmöglichkei-
ten angeregt (siehe Memo 
im Anhang) Eine wichtige 
Frage war, ob ich die NPD 
zu Wahlveranstaltungen 
mit einlade. Hier gab es 
eine spannende Diskussi-
on, denn einige vertraten 
die Auffassung, dass ich 
in einer Diskussion mit 
der NPD die Chance   ha-
be, sie als rechtsextrem 
vorzuführen. 
Andere sahen das als sehr 
schwierig an.  
 
Das MBT vertrat folgende 
Auffassung:  
Die NPD zu einer Diskus-
sionsrunde direkt einzula-
den ist falsch, da es sug-
geriert, dass sie eine 
gleichbedeutende demo-
kratische Partei ist, auf 
einer Stufe mit den de-
mokratischen Parteien. 
Und das ist nicht so. Die 
NPD ist eine neonazisti-
sche Partei, die unsere 
Demokratie abschaffen 
will. Dieses gehört deut-
lich gemacht (siehe Seiten 
zur NPD im Handout). 
Klar ist auch, dass sie zu 
einer Wahlveranstaltung 
kommen wird und das be-
deutet, vorher zu klären, 
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wie mit den zu erwartenden 
Beiträgen und Angriffen ge-
gen Veranstalter und demo-
kratische Parteien umgegan-
gen wird. Vielleicht bringt die 
NPD sogar kommunal- oder 
landespolitisch interessante 
Themen in die Diskussion, 
aber die demokratischen Par-
teien sollten zusammen ste-
hen und gemeinsam deutlich 
machen, dass das eine Stra-
tegie der rechtsextremen NPD 
ist. Zu überlegen ist auch, ob 
es sinnvoll ist, die NPD kon-
frontativ anzugehen, indem 
bspw. gefragt wird, wie sie 
denn denke, Teile von Polen, 
Tschechien oder Italien zu-
rück zu gewinnen. 
 

� Längere Diskussionen gab es 
zu dem „geschlossenen“ 
System rechtsextremer 
Kameradschaften: Wie 
geschlossen ist das System 
wirklich? Wenn geschlossenes 
System würden wir 
niemanden erreichen auch 
nicht Sympathisanten / 
Mitläufer. Was bedeutet das 
für die eigene Arbeit? Eher 
Jugendliche einzeln 
ansprechen, nicht vor 
versammelter Gruppe, 
gruppendynamische Prozesse 
und eigene 
Empfindungen/Kräfte  
beachten, Jugendliche ernst 
nehmen (das kann schon 
dadurch passieren, dass ich 
ihnen zeige, dass ich weiß, 
was sie zur Schau stellen), sie 
verunsichern durch gezieltes 
Nachfragen. Ich muss aber 
auch nicht alles diskutieren 
(z.B. wenn Holocaust 
geleugnet wird, eigene 
Schmerzgrenze ernst 
nehmen). 

 
� Besonders schwierig ist die 
Auseinandersetzung zu The-
men, die in der Bevölkerung 
auf breite Zustimmung sto-
ßen, wie z.B. Todesstrafe für 
Kinderschänder. Da hilft nur 
eine eigene Position erarbei-
ten auch im Austausch mit 
anderen: Warum gibt es in 
Deutschland keine Todesstra-
fe? (historische Hintergründe, 

wer will über Leben und 
Tod eines Menschen ab-
schließend befinden)  
Und: Die Kampagne der 
Rechtsextremisten ist ein 
Teil einer Strategie. Auch 
dieses muss deutlich ge-
macht werden. Des weite-
ren: Was unterscheidet 
uns bei bestimmten For-
derungen /Kritiken z.B. an 
Hartz IV oder an der Glo-
balisierung von Rechtsex-
tremen? 

 

Zusammenfassung 

Sozialarbeit ist nicht für alles 

und jeden zuständig. Wenn 

junge Erwachsene sich über 

Jahre in rechtsextremen Sze-

nen bewegen, Kontakte zu 

rechtsextremen Parteien pfle-

gen, rechtsextreme Konzerte 

und Demonstrationen besu-

chen, sind sie für Sozialarbeit 

kaum noch erreichbar. Sie 

leben in „eigenen Welten“, 

haben ihre Kameraden, ihre 

Musik, ihre Kleidung, ihre 

Anschauung von dieser Welt, 

ihre Erklärungszusammen-

hänge. Es sei denn, sie signa-

lisieren eine Bereitschaft zum 

Ausstieg aus der rechten 

Szene.  

In den Ausbildungseinrich-

tungen sollte durch entspre-

chende Hausordnungen (sie-

he Hausordnungsentwürfe im 

Handout) geklärt werden, 

wofür der Träger steht, was 

an der Schule/der Ausbil-

dungseinrichtung unabhängig 

von strafrechtlicher Relevanz 

verboten ist. Die Durchset-

zung einer solchen Hausord-

nung setzt Wissen über Sym-

boliken, Codes, Kleidungs-

elemente, eine eigene Positi-

on und eine Abstimmung im 
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Team der AusbilderInnen/ Lehre-

rInnen voraus. Wichtig ist ein 

abgestimmtes, einheitliches Han-

deln. 

Sozialarbeit kann das Problem 

Rechtsextremismus nicht allein 

lösen. Um den ihr möglichen Bei-

trag zu leisten, bedarf es ent-

sprechender Rahmenbedingun-

gen wie Arbeit im Team, kollegia-

le Beratung und/oder Supervisi-

on, möglichst längerfristige Ver-

träge für SozialarbeiterInnen.  

Sozialarbeit braucht Partner: 

Politisch Verantwortliche, 

Schule, Menschen aus Verei-

nen, Eltern usw. 

Nachhaltige Veränderungen 

erreichen wir nicht durch Ak-

tionismus, sondern durch das 

Zusammenspiel von eigenem 

authentischen Auftreten, ei-

gener Weiterbildung, Projek-

ten an den Ausbildungsein-

richtungen und wenn möglich 

Elternarbeit.  
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Autoren des Moduls : 

Sprungbrett e.V. / Mobiles Beratungsteam Pirna 

Kulturbüro Sachsen/ Mobiles Beratungsteam (MBT) 

Petra Schickert/ Markus Kemper 

Gartenstraße13 

01796 Pirna 

 

Das Modul wurde erstellt für die Entwicklungspartnerschaft PAKT  

„Partnerschaftliche Arbeits- und Kompetenzförderung im Tandem“  

im Rahmen der Gemeinschaftsinitiative EQUAL. 

Für die inhaltliche Ausführung sind die AutorInnen verantwortlich.  

Für das Urheberrecht gilt die Richtlinie 2001/29/EG des Europäischen 

Parlaments und des Rates vom 22. Mai 2001  

http://europa.eu/scadplus/leg/de/s06020.htm 
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